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Vorerinnerung 
z u r z w e i t e n A u s g a b e . 

S e i t einigen Jahren war die erste Ausgabe díeses 

Werkes vergriffen, und die vielseitígen Nachfra-

gen um dasselbe konnten nicht befriedigt werden. 

Der Herr Verfasser ertheilte nun dem Unter-

zeichneten die Bewilligung zu einer zweiten Aufla-

g e ; seine hohen Berufegescháfte gestatteten Ihm 

jedoch nur wenige Mussestunden für die nöthigsten 

Berichtigungen und Verbesserungen zu verwen-

den. Der Unterzeiebnete war bemiiht, da** T 

bequemer, und den Druck nach den Anfor !. 

der Zeit einzurichíen und sámmtliche Ansicliteii, um 

vier vermehrt, wurden, nach den Aufnahmen des 

weil. Hrn. Professor F i s c h e r , in neuer Manier 

ausgeführt. Dadurch hofft er sein Streben, dieses 

I ^CHE^^ . . ^ * ^ j < g g A 



\***n$f 



V o r w o r t 
zur e r s t e n A u s g a b e * 

D a s herrliche, von der Waag, einem der grössern 

Flüsse Ungerns, durchströmte und benannte Thai, 

mir als Landschaft, historischer Boden und Heimat 

dreifach werth , schien lange schon zum Gegen-

stand einer, die Vaterlandskunde erweiternden Dar-

stellung geeignet. Mich derselben zu unterziehen, 

war Wunsch und Vorsatz, dessen Ausfíihrung durch 

verschiedene Umstánde verzögert, endlicli ganz auf-

gegeben ward, als die Ankündigung von Herrn 

Professor F i s c h e r ' s „Malerischer Reise auf dem 

Waagflusse in Ungern" erschien. Ich sah, dass ein 

Anderer meiner Idee zuvorgekommen, und die Auf-

gabe, die ich mir gestellt, zu lösen versucht habé. 

Am Erfolg konnte ich um so weniger zweifeln, als 

der gegründete Ruí eines so verdienstvollen, der 

Akademie der bildenden Künsíe zu Wien, seinen 

# 
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ausgezeichnete Werk dem gebildeten Publikum in 

würdigerAusstattung vorzulegen, nach seinenKráf-

ten betháiigt zu habén, und allén Literaturfreunden 

eine freudige Überraschung damit zu bereiten. 

Pesthj im Juli 1843. 

JDer Verleger. 



scher . Die fertigen Kupferplatten erstand ich aus 

dem Nachlass, ents'chlossen, alléin zu vollführen, 

was freilich in Gesellschaft dieses bewáhrten Mei-

sters besser, und in grösserem Umfang zur Darstel-

lung gekommen wáre. 

So entsíand gegenwártiger Versuch einer ma-

lerischen Reise, der ersten über Ungern, und aucli 

schon desslialb Nachsicht ansprechend, und selber 

vielleicht nicht ganz unwerth. Die Zalil der ihr vom 

Professor F i s c h e r zugedacliten und in meinem 

Besitze befindlichen Handzeichnungen war viel grös-

ser, als die ich liefere. Alléin es sehien mir unter 

gegenwártigen Zeitumstánden zu gewagt, ein Werk 

durch mehrere Kupfer zu vertheuern, das ich, aus 

Vorliebe für den mich náhrenden und beherber-

genden Boden, in recht vielen Hánden zu sehen 

wünschte. Diese Besorgniss, keineswegs Mangel 

an Stoff, war es auch, die mich abhielt, Zeichnun-

gen von Wapen, Grabsteinen, Gefássen, Kunst-

werken und andern merkwürdigen Überresíen des 

Alterthums, derén mir viele auf der Reise auf sties-

sen, in Kupfern zu gebén, obwohl ich nicht zwei-

felte, dass sie für Manchen eine willkommene Zu-

gabe gewesen wáren, und in áhnlichen Werken der 

Auslánder keineswegs fehlen. 
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zalilreiclien Schülern und allén Freunden derKunst 

unvergesslichen Manne.s, etwas Vorzügliches zu 

erwarten bereehtigte. Diese Erwartung ging indess 

nur in Rücksicht des künstlerischen, aus seiner viel-

geübten Hand hervorgegangenen, Theiles des Un-

ternehmens in Erfüllung, indess der rein liíerarische 

weder s e i n e s Beifalls, noch der Zufriedenheit 

des Publikums sicli zu erfreuen hatte. Missvergnügt 

hierüber schlug mir der Künstler vor, die Erláute-

rung der von ihm zu liefernden Kupfer zu überneh-

inen. Ohne Zögern sagte ich zu, jedoch, theils um 

mögliche Kollision zu vermeiden, theils meinen ehe-

maligen Plán zur Ausführung zu bringen, unter der 

ausdrücklichen Bedingniss, dass nicht der Text zur 

blossenBildererklárung werde, sondernvielmehr die 

bildlichen Darstellungen der fortlaufenden, zu einem 

Ganzén verbundenen Beschreibung zur Erláuterung 

dienen sollen. Obwohl meine literarischen Samm-

lungen eine bedeuíende Menge von Materialien zu 

diesem Behuf enthielien, glaubte ich doch selbe 

durch eigene Ansicht aller zu beschreibenden Ort-

lichkeiíen vermehren und bewahrheiten, daher eine, 

mit besonderer Berücksichtigung des vorgesetzten 

Zweekes zu unternehmende Reise antreten zu müs-
i 

sen. Wáhrend derselben starb der treíFliche F i - $ 
Á ® 
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Was übrigens noch vom Zwecke der vorlie-

genden Arbeit zu sagen wáre, lásst sich in ein paar 

Worte zusammenfassen. Es ist, und kann kein an-

derer sein, als den der Verfasser immer verfolgt, 

námlich: durch treue Darstellung der Vorzüge des 

Vaterlandes die Liebe zu demselben zu befestigen 

und zu erhöhen; auswárts aber wirkend, jené dichte 

Finsterniss zu zerreissen, die nur zu lange ein schö-

nes Land den Blicken der Fremden entzog, und mit 

jenem seiner östlichen Nachbarn in Eine Klasse zu 

setzen veranlasste. Ob und wie er ihn erreicht? ent-

hüllt nur die Zukunft, denn blos das W o l l e n ist 

des Menschen, das V o l l b r i n g e n kommt vonOben. 

w 
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I n verschiedenen Richtungen durchschneiden verschie-
dene bald grössere bald kleinere Flüsse jenen nicht un-
bedeutenden Fláchenraum, den das gesegnete Ungern 
auf der europáischen Lánderkarte einnimmt, und verbrei-
ten Lében und Bewegung unter Tausenden von Anwoh-
nern derselben. Wenn ja ein Vergleich eine Ausnahme 
von der allgemeinen, jeden Vergleich verwerfenden Re­
gei verdient: so ist es jener, der die Áhnlichkeit der 
Flüsse mit den Adern des menschlichen Körpers aus-
spricht. Wie diese das Blut in zahllos schlángelnden 
Windungen bis zu den entferntesten Gliedern führen, und 
allé Theile, die sie durehströmen, mit Nahrungsstoff (der 
unerlásslichsten Bedingniss des Lebens) verseben; itn 
allzu heftígen Andrang aber zerstörend wirken: so áusserí 
sich das Dasein der Flüsse im Staatskörper heils&aa 
und wohlthátig, bis nicht wilde Kraft allé Grenzen über-
schreitet. Buchstáblich lásst sich dies auf allé grösseren 
Ströme anwenden, derén Ufer nicht wüst und öde sind, 
oder blossen Nomádén zum Aufenthalt dienen. Dasselbe ] 
muss alsó auch von Ungerns Flüssen gelten, unter denen í 
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die W a a g einen der ersten Plátze einnimmt; jedoch mit 
bescheidenem Zurücktreten vor den Primaten , die sich 
bis in das Reichswapen eingedrángt oder eingeschlichen 
habén. Nicht sowohl ihre Grösse, als vielmehr ihre Nütz-
lichkeit und Schádlichkeit, derén eine vermehrt, die an-
dere vermindert, und dadurch das Wohl von Tausenden 
befördert werden könnte, macht sie der höchsten Auf-
merksamkeit werth. Der Verfolg unserer Darstellung wird 
die Belege zu dieser Behauptung liefern. 

Die, Ungern in weitem Halbkreise umschliessenden 
Karpathen enthalten die Quellén der meisten inlándi-
schen Flüsse, so auch jené der Waag. Auf dem hohen 
Kriwan enfspringt die Wazsetz oder weisse Waag, aus 
dem kleinen See Zelenoplesso , und wird durch die Ge-
wásser des tiefer liegenden Wazsetzer Sees bis zu einem 
ansehnlichen Gebirgsbach angeschwellt. Dagegen sendet 
die nordwestlich gelegene Kralowa hóra (Königsberg) aus 
zwei ÖíFnungen die schwarze Waag herab, die, sich 
bei dem Dorfe Lehota mit der weissen vermáhlend, nun-
mehr den Namen des Waagflusses erhált. 

Von hier bis Guta in der Comorner Gespanschaft, 
wo die Waag von der Donau aufgenommen wird, durch-
láuft sie eine Strecke von 393/4 Meilen, wovon auf das 
Liptauer Comitat 7, auf das Arver ' / , , das Thuró-
tzer 3 , das Trentsiner 143/4, das Neutraer alléin 10, 
mit dem Pressburger gemeinschaftlich 3 / 4 , und das Co­
morner r / 2 Meile kommt. Wenn man den Fali (die 
Höhenmessungen des Ursprungs # ) und der Ausmün-

*) W a b l e n b e r g gibt in seiner Flóra Carpathorum fol-
gende Messungen : Pressburg 51 Toisen , und Hradek in der 
Liptau 308 Toisen ü. d. M. Doch ist Guta. die Ausmündung der 
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dung vergleichend) zu 300 Klaftern annimmt, so komrat 
erst auf 533 Lángenklafter 1 Klafter senkrechten Falls; 
eine Reehnung, die aber durch Lokál-Verschiedenhei-
ten des Bodens manche Veránderung erleidet. So be-
wáhrt sich auch in der That durch die Erfahrung, dass 
der stárkste Fali der Waag zwischen Hradek und 
Lubochna in der Liptau, und zwischen den Felspássen 
des Sztretsnoer Gebirges , beim Austritt aus der Thu-
rótzer in die Trentsiner Gespanschaft , sei. Die mitt-
lere Geschwindigkeit des Stromes betrágt 7'/2 Schuh auf 
die Sekunde, und öbertrifft daher jené der Donau um 
l / a Sehuh, was bedeutend genug ist, der Waag das Bei-
wort der reissenden zu erwerben. Eben so verschieden 
ist die Tiefe, von l / 2 bis zu 20 Schuh wechselnd, dórt 
am grössten, wo das Strombette am eingeengtesten. AIs 
mittlere Tiefe kann man jedoch 3 Schuh annehmen; wor-
aus sich ergibt, dass dieser Fluss nur mit Flössen befah-
ren werden kann, ansgenommen eine kleine Strecke vor 
der Ausmündung in die Donau , die bei 10 Schuh Durch-
schnittstiefe auch grössere Fahrzeuge trágt. 

Dieser starke Fali in Verbindung mit der, besonders 
durch schmelzenden Schnee im Frühling, und anhalten-
de Regengüsse im Herbst, vermehrten Masse des Was-
sers, reisst Felsenstücke von bedeutender Grösse dórt, 
wo sie ihm Widerstand leisten, los, und wálzt sie fórt, 
bis sie an festeren Gegenstánden zertrömmert sind. Nun 
werden die Trümmer fortgerollt ? durch dieses Bollen ab-
gerundet, zuletzt in Sand aufgelöst, und mit diesem jedes 

Waag,viel tiefer als Pressburg, und bei Hradek nicht der Ur-
sprung, sondern nur das Zusammentreffen der beiden Waag-
Arme, daher als Mittelzahl immerhin 300 Klafter anzunehmen. 



Fleckchen Erde, dem Wasser erreichbar, bedeckt. Man 
findet daher in diesem Gerölle allé Steinarten, die der 
Karpath und seine Ausláufer beherbergen, vom Gránit 
angefangen bis zum verhárteten Thon, und eben so allé 
Farben von Sand5 vom blendend weissen durch allé 
Schattirungen des gélben undgrauen in dasDunkle über-
gehend. 

Diese verderbliche Eigenschaft der Waag ist es vor-
züglich5 die sie ihren Anwohnern so furchtbar macht5 so-
bald sie mit geringster Miene droht, ihr Ufer zu über-
steigen. Was fruchtbares Féld war, ist nun, wenn das 
bedeckende Wasser abgelaufen 5 eine öde Sandheide mit 
1—3 Schuh hohem Steingerölle bedeckt und auf immer 
der bauendenHand desLandmannes entzogen. Nach einer 
langen Reihe von Jahren, die aber stets das Menschen-
alter übersteigt, geschieht es wohl, dass in der vom 
Wind herbeigeführten Erde ein Grashalm oder ein Wei-
denstraueh kümmerlieh wurzelt, und die Ödung dann 
zur Viehweide benützt wird. Alléin dies ist ein trauri-
ger Ersatz für den, Kindern und Kindeskindern empfind-
lichen Verlust des sie náhrenden Bodens. Oft wird aber 
auch dieser nicht einmal den Beschádigten zu Theil, 
denn der gewaltige Strom hat sich sein Bette dórt gewáhlt, 
wo jener noeh vor Kurzem gesáet, und Saat und Féld 
verschlungen. Es ist nicht ein Ort unter den Hunderten, 
die beidé Ufer dieses verderblichen Stromes besetzen, 
der nicht alljáhrig bedeutend Schaden litte, und über 
Verlust an nutzbarem Boden zu klagen hátte. Die gegen 
áhnliche Verheerungen von Seite der Comitats-Behörden 
angewandten Mittel nützen wenig5 und wenden höchstens 
die náchste Gefahr dadurch ab, dass sie selbe vom be-
drohtesten 5 dem gegenüber liegenden, für den Augen-
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blick weniger gefáhrdeten Nachbar zusenden , um einige 
Jahre spáter ihm, auch wieder auf Kosten jenes, zu 
Hilfe zu eilen. Dies ist die Wirkung der sogenannten 
Sporne5 die jáhrlich mit einem Aufwande vieler Tau-
sende von Pfáhlen, Reisbündeln und Arbeiten erbaut, 
nebst einigen wenig ausgiebigen Durchgrabungen neuer 
Strombette, das einzig bisher bekannte und angewandte 
Mittel sind 9 um der meistens schon bedeutenden Zerstö-
rung Einhalt zu thun. Zur Rechtfertigung der Behörden 
sei esjedoch gesagt, dass wiederholte königliche Kom-
missionen, aus den geschicktesten Civil- und Militár-
Wasserbau-Künstlern bestehend, keine andern Hilfs-
vorschláge zu machen im Standé waren, als die einen 
unerschwinglichen Aufwand an Geld und Kráften erfor-
dert hátten, und daher unausführbar waren. Man musste 
und muss sich alsó noch mit Palliativ-Mitteln begnügen, 
und mit blutendem Herzen sehen, wie jeder Frühling 
und jeder Herbst die Mittel des Lebensunterhaltes und 
Wohlstandes mehrerer hundert Familien schmálert. 

Wenn die bereits kráftige Sonne des Aprils, oder 
lánger anhaltender warmer Regen den Schnee der Kar-
pathen schmilzt, und dieBergriesen in furchtbaren, durch 
stundenweites Rauschen sich verkündenden Wasserfállen 
das sich in ihren Tiefen sammelnde Wasser dem Thale 
zusenden, und jedes Thai seinen zum Strom gewordenen 
Bach eilig fortdrángtj um nur früher zu der Vereinigung 
mit der schnell dahin gleitenden Gebieterin zu gelan-
gen: da erhebt sich die Waag in gewaltiger Majestát, 
schreitet weit über die sie einengenden Ufer, und wird 
nun gleich der gewaltigen Donau ? derén Herrlichkeit zu 
mehren sie bestimmt ist. Sechs bis acht Schuh über ihre 
gewöhnliche Höhe erreicht sie dann meistens. und er-



giesst sich weit auf jené Seite, wo ihre Ufer nieder sind; 
denn auch dies gehört zu den Eigenheiten dieses Flus*-
ses, dass, zwei oder drei nicht bedeutende Strecken 
ausgenommen ? seine Ufer überall ungleich, und bald auf 
einer, bald auf der andern Seite, weit hinaus flach und 
eben sind. Steigt sie aber noch höher, dann sind Men~ 
schen und Dörfer gefáhrdet, oder vielmehr dem unver-
meidlichen Verderben preis gégében. Zum Glück sind 
derlei Fálle höchst selten, und seit 180 Jahren nur zwei-
mai vorgekommen , námlich im Jahre 1683 und 1813. 
Die Überschwemmung dieses letzteren Jahres war aber 
noch bedeutender und zerstörender als die erstere, denn 
sie kostete mehreren hundert Menschen das Lében # ) , 
und veránderte die Gestalt beinahe des ganzen Thales, 
in dem sie wüthete. Bei einer Höhe von 14 Schuh über 
den gewöhnlichen Wasserspiegel, und einer Dauer von 
drei Tagén, war dies wohl nicht anders möglich. 

Man hat viel über die Ursachen dieses ausserordent-
lichen Naturereignisses gestritten und geschrieben, ohne 
doch zu einem bestimmten Resultate gelangen zu kőimen, 
Was die Ansichten noch mehr verwirrte, war, dass allé 
Flüsse des Karpaths, sie mögen von seinen südlichen 
Abhángen nach Ungern, oder von den nördlichen nach 
Galizien gesendet werden, das námliche schreckliche 
Schauspiel einer unbezáhmbaren Wuth darboten, wáh-
rend andere Flüsse, wie z. B. dieDonau, ihrem gewöhn­
lichen Stand treu blieben. Die vorherrschende Meinung 
schreibt diese unerhörte Überschwemmung der Waag 
einem im ganzen hohen Karpath durch 56 Stunden an-

*) Die am Ende dieser Einleitung angehangte Tabelle gibt den 
genauen Ausweis über den Sehaden jener Überschwemmung. 
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haltenden heftigen Regen zu, der den Schnee der Alpen-
gipfel (nur dórt konnte schon am 24. August Schnee vor-
handen sein) zum Schmelzen brachte, und das nieder-
stürzende Regenwasser bedeutend vermehrte. Alléin eine 
ganz einfache Berechnung widerlegt diese Meinung hin-
lánglich, denn sie zeigt, dass eine so ungeheure Wasser-
masse, wie an jenen drei Unglöckstagen (26. 27. 28. 
August) im ganzen Waagthale zugleich vorhanden war, 
unraöglich b los von einem, wenn auch durch so viele 
Stunden anhaltenden (wie die Liptauer mir sagten, nicht 
einmal gar so ungewöhnlich heftigen) Regen herrühren 
könne. Sie kann und muss daher einer unterirdischen 
Natur-Revolution zugeschrieben werden, durch welche 
grosse Quantitáten Wasser aus den Tiefen der Erde her-
aufgehoben wurden. Wenn man auch demZeugnissjener 
Leute keinen Glauben beimessen wollte, die von deut-
lich verspürtem Erdbeben 5 von unterirdischem Getöse, 
Schwefelgeruch und Wárme des sie erreichenden Was-
sers sprechen: so sind doch der Stellen gar viele zu 
sehen 5 wo Quellén erst seit jener Zeit-Epoche vorhan­
den, oder Erdfálle sich ereignet habén, derén Dasein 
jenen schrecklichen Augenblicken auf das bestimmteste 
zugeschrieben wird. So ist, um nur Ein Beispiel anzu-
führen, erwiesene Thatsache 5 dass bei dem Dorfe Male 
Wlaski in der Liptau, der sich knapp hinter demselben 
erhebende Berg, in einer Höhe von etwa8—9 Klaftern 
sich plötzlich öffnete, und Wasser in grosser Menge von 
sich gab 5 dermassen 5 dass die bedauernswürdigen Ein-
wohner, von den brausenden Fluten der Waag und den 
herabstürzenden Strömen des Berges umrungen, jeden 
Weg der Rettung versperrt sahen. Das Herabgleiten der 
ganzen oberen Erdschichte sammt den darauf stehenden 



Báumen war die Folge davon, und ein Sumpf, aus dem 
fortwáhrend Wasser sickert, bezeichnet die Stelle, an 
der sich der Berg geöffnet hatte. Áhnliche Beispiele 
Messen sich mehrere anführen, besonders aus den höhe-
ren Gebirgs-Regionen, in denen man zahlreiche, obwohl 
unbedeutende Quellén an Orten findet, die vormals ganz 
trocken waren. Belege genug für das Vorhandensein irgend 
einer unterirdischen Revolution, die mit der háufigen Ent-
leerung der Atmospháre zuíállig eintraf, oder zum Theil 
von selber hervorgerufen , weder durch wissenschaftlich 
begründete, noch glaubwürdig genaue Thatbeobachtungen 
bewiesen werden kann, da Schreck, Angst und Sorge 
um Rettung des Lebens und Eigenthums, die Aufmerk-
samkeit jener Wenigen, die zu genauen Beobachtungen 
geeignet gewesen waren, ausschliessend in Anspruch 
nahmen. 

Das Gemálde , welches wir bisher von dem Waag-
flusse entworfen , hatte nur dunkle Schattenseiten, und 
stellte denselben blos als einen Gegenstand des Schre-
ckens und Schadens, als eine wahre Landplage der an 
seinen Ufern wohnendenMenschen dar. Doch hates auch 
seine Lichtseiten, die noch dazu vorherrschend sind, 
und uns die Waag, trotz allén noch so gegründeten Be-
schwerden, als eine Wohlthat der mütterlich für ihr letzt-
gebornes, aber theuerstesGeschöpf sorgenden Natúr dar-
stellen. Als ernáhrende Amme hat sie dem Liptauer, Ar-
ver, Thurótzerund obernTrentsiner diesenFluss gégében, 
zum Ersatz dessen, dass sie ihm ein rauhes Klíma und 
einen unfruchtbaren Boden angewiesen, dem selbst mit 
grösster Anstrengung das Nöthige nicht abzugewinnen 
ist. D u r c h ihn tritt der von seinen hohen Bergen rings 
umschlossene Gebirgsbewohner in Verbindung mit der 



übrigen Welt, und verschafft sich die Mittel des Lebens; 
ohne ihn würde sein Dasein höchst elend und küm-
merlich sein, er müsste zum Trogloditen herabsinken. 

Nur mit Flössen geht die Fahrt auf der Waag. Von 
Klein-Teplitz, wo die schwarze Waag vom Königsberg 
herabkommt, bis nach Hradek, können nur leere Halb-
flösse gelangen; höchst selten ohne Beihüfe des gesam-
melten Klausenwassers , das zu bestimmten Tagén los-
gelassen, sowohl von der königl. Kamerái-Herrschaft 
Hradek (die allé diese Klausen errichten Hess), als auch 
von andern Flosseignern zum Herabbringen des Holzes 
benützt wird. Von Hradek aus 5 wo die bedeutende Béla 
die Wásser der Waag vermehrt, werden vollkommen 
beladene Halbflösse bis Rosenberg gesendet, wo zwei 
Halbílösse, zusammengebunden, fortan den ganzenFluss 
entlang fahren? da hier durch die einfallende Bewutza9 

spáter durch die Arva? Thurótz und Kiszutza der FIuss 
eine ansehnliche Grösse erreicht, die endlich so zunimmt, 
dass bis Negyed (etwa l / 4 Meile vom Ausfluss) selbst 
schwer beladene Donauschiífe herauffahren. 

Der vorzüglichste Handelsgegenstand derAusfnhr ist 
Holz, mit welchem allé Berge der oberen Gespanschaf-
ten reichlich besetzt sind, und der? je weiter man gegen 
die Ebenen kommt, desto seltener, daher desto wün-
schenswerther wird. Bauholz unter allén Gestalten 5 als 
Stamm, Bret? Pfoste, Latte, Schindel5 erzeugt der 
mit dem Ackerbau wenig bescháftigte Oberlánder*), und 
verführt selbes bis Comorn, Pesth und weiter. In Dimen-
sionen und Qualitát der Waare sind die Liptauer, Thuró-

*) Mit dem Namen „ H o r n y a i bezeiehneí, und an der braunen 
Joppe überall kenntlich. 

*W^ 



tzer und Arver einander so ziemlich gleich, daher auch 
in den Preisen nicht zu sehr entfernt, die Trentsiner da-
gegen in beiden Kücksichten weit nachstehend 5£) 5 und 
eben so im Preise bedeutend unter jenen. Daher komáit 
es5 dass man dasselbe Holzmaterial (dem Namen nach) 
so áusserst verschieden bezahlt, und bei dem Kauf so wie 
bei dem Bau-Überschlag steís die Gegend, aus welcher 
das Bauholz kommt, berücksichtigen muss. Hiernáchst 
folgt hartes Holz in Stámmen 5 jedoch nicht in bedeuten-
der Quantitát und nur auf BestelJung, wenn die Entfer-
nung nicht zugross ist, geflösst; denn weil dieFahrt sehr 
beschwerlich und das FIoss unbeladen ist, wirft dieser 
Handel nur geringen Gewinn ab. Dagegen werden aus 
hartem Holz (meist der Weiss- und Rothbuche) verschie-
dene, dem gemeinen Mann unentbehrliche Geráthe ver-
fertigt, und an den verschiedenen Stapelplátzen ver-
kauft. Unter diesen spielen die von 5 bis 20 Metzen fas-
senden Mehltruhen, und die bűnt bemalten Kleidertru-
hen, eine Hauptrolle, denn keine Haushaltung kann die 
erstern, kein erwachsendes mánnliches oder weibliches 
Individuum die letztern entbehren. Hierauf folgen Pflug-
gestelle, Schiebkarren, lange Brotschaufeln, Heu- und 
Mistgabeln, Futterschw ingen 5 Wasch- und Backtröge, 
Theerbüchsen u. d. gl. 9 denen es uie an Káufern fehlt. 
Nebst dem Holze, was aber freilich das Haupt-Produkt 
der Gebirgsanwohner der Waag bleibt, liefert sie auch 
noch andere Erzeugnisse des Fleisses und der durch Noth 

m 

*) So ist z. B. das Liptauer und Aver Bret 18, das Kiszutzer nur 
11 Schuh láng ; jenes einen ganzen , dieses nur 3/4 Zoli dick. 
Die Aver Schindel 20 Zoli láng und 4 Zoli b re i t , wogegen 
die Kiszutzer nur 15 Zoli láng und V/\—3 Zoli breit ist. 
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betriebenen Industrie. Eisen und Kupfer, das erstere 
theils als Roh- und Stabeisen, theils verarbeitet zu den 
Werkzeugen des ersten Bedürfnisses; das zweite als 
Garkupfer in Scheiben, erzeugt und versendet die königl. 
Kamerái - Herrschaft Hradek, auf und von den Werken 
Alt-Hradek und Maluzsina. Schmalz, Butter und Káse, 
den letztern besonders unter demNamen Brinsa bekannt, 
liefert die Liptau undThurótz in grosser Menge und treff-
licher Qualitát; führt daher auch viel von derűseiben aus, 
in Fláschchen von 20 — 50 Pfund gepackt, die durch 
ihre Kegelgestalt schon aus der Férne den Inhalt ver-
rathen. 

Das meiste Salz, welches die Comitate Liptau, Turótz, 
Trentsin und Neutra verbrauchen, kommt aus Wielitzka 
bisRosenbergoder Sillein auf der Achse, und von dórt auf 
der Waag in die an ihrem Ufer vertheilten Salzámter, die 
dann die Umgegend versehen. Obwohl Salz ein ausschlies-
sendes Regale ist, daher die Verführung des Árarial-
Gutes nicht als Handel im eigentlichen Sinne betrachtet 
werden kann, so verdient doch der durch die Waag er-
leichtérte und der Privát-Industrie überlassene Trans-
port dieses nothwendigen Lebensartikels allé Rücksicht, 
weil er den Unternehmern bedeutenden Erwerb ver-
schafft̂  nebstbei aber auf den Preis desselben bedeutend 
einfliesst. 

Nüsse, getrocknete Pflaumen, wohl auch frische 
Ápfel machen die Ladung manches Flosses aus,' das im 
Spátherbst bei günstigem Wasser noch die Reise bis Co-
morn und Pest unternimint. 

Allé dieseProdukteeiner thátigen Industrie sindAus-
fuhrartikel desNordens nach dem Süden, dem derStrom, 
nachdem er vom Ursprung etwa 15 Meilen gegen Westen 



geflossen war, nun in plötzlicher Wendung bei Marcsek 
im Trentsiner Comitat zugewendet? entgegeneilt. Doch 
benützen berechnende Handelsleute ? vorzüglich Juden, 
die Waag so weit als möglich stromaufwárts, um auf sel-
ber jené Produkte, die dem Norden mangeln, einzufüh-
ren. Hierher gehören vorzüglich Wein, Tabak, Getreide 
und[Hülsenfrüchte aller Art. Jeden Pesther Markt besu-
chen ganze Karavánén von Juden ; kaufen dórt jené 
Waare, die eben am meisten bei ihnen zu Hause gesucht 
wird, und befrachten damitgesellschaftlich einige Schiffe, 
die stromaufwárts gezogen, aus der Donau in die Waag 
bis zu dem Dorfe Negyed in der Neutraer Gespanschaft 
gelangen, und dórt ausgeladen werden, weil der Fluss 
für tiefgehende Lastschiífe durchaus nicht weiter fahrbar 
ist. Die Ankunft einer áhnlichen Flotté setzt einige tau-
send Menschen und Hunderte von Wagen in Bewegung, 
die jené, verschiedenen Eigenthümern gehörigen Waaren 
nach allén Weltgegenden hin verführen. Bedeutend ist 
der Unterschied zwischen dieser, wenn gleich strom­
aufwárts kostspieligeren Wasser- und der gewöhnlichen 
Landfracht, und nur durch die dabei sich ergebende Er-
sparniss möglich, bei so grosser Entfernung des Einkaufs-
platzes den Handel mit Nutzen zu treiben. 

Will man endlich noch einen'Vortheil in Anschlag 
bringen, den die Waag ihren Anwohnern verschafft , so 
kann man allerdings dazu die háufigen Schiffmühlen, so 
wie Brücken und Pletten-Überfahrten rechnen, die ihren 
Besitzern betráchtliche Summen eintragen, obwohl aueh 
nicht geláugnet werden kann, dass, besonders bei den 
letzteren, die Ausgaben, welche Überschwemmungen 
und Eisgánge verursachen ? bedeutend sind , und gar oft 
die Einnahme übersteigen. 
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Die Fischerei ist herrschaftliches Recht, aber auch 
nur auf einer kleinen Strecke der Waag eintráglich. Was 
sie liefert, ist etwa Folgendes: Die Lachsforelle bis zu 
30—35 Pfund, alléin nicht weiter abwárts, als zu Anfang 
der Trentsiner Gespanschaft. Die Flussbarbe auch schon 
75—80 Pfund schwer gefangen. Der Hecht, der Wels, 
der Karpfe, der Gründling, die Schleihe, der Dickkopf 
und der Weissfisch, der geineinste und háufigste von 
allén. Vor vielen Jahren fing man einmal bei Trentsin 
einen jungen Hausen und brachte ihn den Jesuiten. Seit-
her aber nie wieder. Daher jener nur als verirrter Wan-
derer aus der Donau zu betrachten ist. Die Krebse der 
Waag stehen jenen der Bergbáche bei weitem nach, be-
sonders den Steinkrebsen, die viel schmackhafter als 
jené des Flusses sind. Dies ist aber auch mit den mei-
sten Fischen der Fali, unter denen es genögen wird, nur 
die Forellenarten anzuführen. Das Hauptwerkzeug der 
Fischer ist das Zugnetz und das kleine Hebnetz. Die 
Angel braucht man wenig, dagegen ist das Stechen mit 
der Gabel bei dem Schein der Holzfackel auf grössere 
Fische sehr üblich. 

Von allén Flüssen, die sich in die Waag ergiessen, 
ist blos die Árva und die Kiszutza flössbar, und dies 
auch nicht allzeit, sondern nur im Frühling und Herbst, 
oder auf wenige Stunden nach heftigen Gewitterregen im 
Sommer, die plötzlich die Fluten dieser beiden Flüsse 
so bedeutend vermehren, dass sie ein Fahrzeug tragen 
können. Schnell muss ein solches Ereigniss benützt wer-
den5 denn eben so schnell, als das Wasser zugenommen 
hat, verláuft es sich, und falit so weit, dass cs kaum die 
Steine, über die es rollt, zu bedecken im Standé ist. Um 
nun dies zu können, werden die Flösse an den Ufern 
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des Flusses zusammengefügt, und sammt der an einem 
sichern Orte geborgenen Ladung, zur unbestimmten, aber 
jeden Augenblick möglichen Fahrt béreit gehalten. Wie 
der Schnee zu schmelzen beginnt, oder ein starkes Ge-
witter im Gebirge niedergeht, wird in derHütte des Ki-
szutzerBauern alles lebendig und thátig. Mann und Weib 
und Kind und was iramer zum Hause gehört, wohl auch 
ein paar hilfreiche Nachbarn , eilen herbei , um die La­
dung schnell auf das Floss zu bringen. Yiele Hande (und 
an diesen fehlt es diesen armen Gebirgsgegenden am al-
lerwenigsten) inachen bald ein Ende$ somit ist das ange-
schwollene Wasser kaum fahrbar, ist aueh schon der 
Flösser béreit, hat sein Gebét, ohne das er sich dem fal-
schen Elementnie anvertraut, geendet, Weib und Kin­
der geherzt, und sein Fahrzeug in die tosenden Wellen 
gestossen. Pfeilschnell geht es nun fórt über Felsen und 
Brandungen, die den ungeübten Schiffer zu verschlingen, 
oder an den senkrechten Steinwánden zu zertrümrnern 
drohen , bis in die Waag. Alléin hier erwartet Mann und 
Ladung eine andere Gefahr. Nicht selten pflegt es nára-
lich zu geschehen, dass, wáhrend die Kiszutza hoch an-
gelaufen ist, die Waag ruhig und in gewöhnlicher Grenze 
fortgleitet. Mit grossem Ungestüin falit dann jené in den 
sie aufnehmenden Fluss, einem Wasserfall von 3 —4 
Schuh senkrechter Höhe áhnlich, über welchen das an-
kommende Floss mit unberechenbarer Geschwindigkeit 
und Gewalt hinabgleitet. Tief wird dessen Vordertheil 
in das nasse Grab eingetaucht, der muthige Führer , der 
dasselbe nicht verlásst, bis an den Hals durchnásst. Docb 
eben so schnell theilen sich die Wellen, und neu erstan-
den erscheint das verloren geglaubte Floss, und ein freu-
diges „Gott Lob" entwindet sich der beklemmten Brust. 



Leichter ist die Ansfahrt aus der Árva, die, weil 
sie ein ganzes Comitat ([die Kiszutza nur ein Querthal 
der Karpathen) durehströmt, viel grösser, und nieht 
gar so reissend ist. Doch darf ihre Ausmündung auchnicht 
vollkommen gefahrlos genannt werden. Denn weil sie bei-
nahe im geraden Winkel in die Waag falit, und an der 
áussersten rechten Seite von einem máchtigen Felsblock 
begrenzt wird, braucht es Übung und Geschicklichkeit, 
um bei der Wendung an diesen unnachgiebigen Grenz-
wáchter nicht gar unsanft angesehleudert zu werden. Eme 
uralte, gothisch verzierte Spitzsáule, seit undenklicher 
Zeit über diesen Felsen emporragend 5 bezeichnet den 
Ort als gefáhrlich und durch inanchenUnglücksfall ausge-
zeichnet. 

Nebst diesen beiden Flüssen, durch welche das 
Wasser der Waag bedeutend vermehrt wird, sind noch 
einige máchtige Gebirgsbáche, die ihr ebenfalls zueilen, 
nennenswerth. Und zwar die B e l a 5 B o t z a , R e w u t z a 
und L u b o e h n a in derLiptau, der T u r e t z in der Thu-
rótz 5 die S z i l i n c z a , T j e r c h o v e r R j e k a , und 
W l a r a in der Trentsiner Gespanschaft. Die Neutraer 
sendet allé ihre bedeutenden Gewásser unmittelbar der 
Donau oder March zu, und blos wenige, áusserst gering-
fügige, im Sommer meist austrocknende Báehe vereinigen 
sich mit der Waag, so dass sie hier keine bemerkbare 
Vermehrungihrer Wassermasse erhalten kann. 

Nur mit Flössen ist die Waag, wie schon gesagt, mit 
Ausnahme einer kleinen Strecke von der Bonau aufwárts, 
zu befahren. Diese Flösse bestében aus 10 bis 15 Báu-
men, die an ihrem obern und untern Ende, durch einen 
Querbalken (den hölzerne starke Nágel mit jedem Stamm 
verbinden) zusammengehalten werden. Die Anzahl der 
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Báume richtet sich nach ihrer Dicke, indera das FIoss die S 
Breite von zwei Klaftern nicht überschreiten darf. Alléin 
dies ist nur ein Halbfloss, denn zu einem ganzen gehö-
ren zwei áhnliche Baumverbande3^), die mit den dickeren 
Enden zusammengestossen und an den beiden áussersten 
Punkten mit Rudern ##) versehen 5 das vollkommene 
Fahrzeug biiden. Zu diesem gehören zwei Mann, die mit 
den beiden Endrudern die Richtung der Fahrt bestimmen, 
und bei kleinem Wasser wohl auch mit den Seitenrudern 
mehr Schnelligkeit in die Bewegung bringen. Da die 
Báume nie so fest zusammen gefügt werden können 
(schon ihre rundé Form hindert dies) 9 dass nicht Was­
ser zwischen denselben heraufkáme, wird für die bei­
den Ruderer ein Breterboden und in des Flosses Mitte 
eine ganz kleine Hütte errichtet, in der Lebensmittel und 
das nöthigste Küchengeráthe aufbewahrt werden, und der 
Flossmann bei schlechtem Wetter des Nachts schlafen 
kann. Freilich wird da nur kaum sein Kopf geschützt; 
alléin das abgehártete Volk ist Bescirwerden jeder Art, 
besonders Ungemach der Witterung gewohnt, und daher 
mit wenigem zufrieden. Den übrigen Raum des Fahrzeu-
ges nimmt die Ladung ein, die gleichmássig nach der 
Lángé vertheilt, dann vollstándig ist, wenn die Báume 
nur mehr halb aus dem Wasser heraussehen. 

*) Kommen die Schiffer endlich in d i e D o n a u , so verbinden sie 
zwei ganze Flösse der Breite nach zu einem, \vreil die einzel-
nen von den Wel len zu sehr geschaukelt werden. 

**) An der Art , wie die Ruder aufgesteckt s ind, erkennt inán 
alsogleich, ob die Flösse aus der Liptau, oder Árva oder 
Kiszutza kommen. Die erstern begnügen sich mit einem ein-
zigen Zapfen, wogegen man bei den andern ein ganzes Ge-
stelle in Form eines Ochsenjoches sieht, aus dem mehrere 
Zapfen hervorstehen. 



Will man jedoch eine Wasserreise machen ohne auf 
Ladung Rücksicht zu nehmen, so kann man es viel be-
quemer habén. Man kauft námlich ein leeres ganzes 
Floss #) , lásst auf dem VordertheiI eine geráumige Hütte 
mit Thür und Fenster erbauen, worin Bánké und ein Bet-
te Raum finden, und bestimmt den Hintertheil zur Auf-
nahme des Wagens und Herdes, denn ohne diesen letz-
t e r n ^ ) mögé es jaNiemand wagen zu reisen.Diese klei-
nen Gebáude sind sehr bequem und ziemlich geráumig, 
nur können sie der vielen Brücken wegen, unter wel-
chen man durchfahren muss? nicht höher als 5 bis 5/ 2 

Schuh hoch sein 5 was nur sehr kleinen Personen keine 
Unbequemlichkeit verursacht. 

Eine andere Zusammenfügung habén die Flösse von 
hartem Holz 5 die jedoch nur in sehr kleiner AnzahI und 
auf geringe Entfernungen versendet werden. Die Báume 
sind so befestigt, dass zwischen jedem ein leerer Raum 
von '/> Schuh sich befindet, der vom Wasser ausgefüilt 
wird. Dennoch ist das Holz ganz versenkt, und trágt da-
her nicht die geringste Ladung, ausser den beiden Floss-
mánnern 5 die fortwáhrend im Wasser stehen 5 und ihren 
Mundvorrath auf dem Rücken befestiget habén. 

Obwohl beinahe jeder Knabe in den obern Gegenden 
(bis etwa gegen die Hálfte der Trentsiner Gespanschaft) 
mit dem Ruder umzugehen versteht, sind doch einzelne 
Orte von ausgezeichnet geschickten Flössern berühmt. 

*) Dieses kostet sammt der ganzen Ausriistiing gegenwartig circa 
150 fl. W . W . , kann aber nach vollendeter Reise beinahe um 
dasselbe Geld, inanchmal selbst mit Gewinnst, verkauft werden. 

**) So wie ohne Vorrath an Brot und W e i n , denn beides ist in 
den Judenkneipen durehaus nicht zu geniessen, und kein Gast-
hof bis Süléin zu treffen. 
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die sich und den Ruf ihrer Geschicklichkeit da gleichsam 
fortpílanzen. Schickt man dahin, so erscheint ein Chef 
unter dem Namen Faktor, mit dem allé Bedingnisse der 
Fahrt abgeschlossen werden, und der für die übrige be-
nöthigte Mannsehaft sorgt, auch wáhrend der ganzen 
Fahrt über dieselbe (sollte sie auch noch so zahlreich 
sein) eine Art von Kommandó führt. Getrost kann man 
sich diesem Conducteur und seinen Untergebenen, sowohl 
rücksichtlich der Treue und heiligen Respektirung des 
fremden Eigenthumes, als auch der Geschicklichkeit und 
genauen Kenntniss der Handgriffe ihres Gewerbes und 
des zu befahrenden Lokals anvertrauen. Unverdrossen 
und unermüdet arbeitet jeder von dem frühesten Morgen , 
bis der letzte Schimmer der Abendröthe verglimmt, dann 
aber will er ruhen 5 und ist durch kein Versprechen zur 
weitern Fahrt zu bewegen. Nicht zu begreifen ist es, wie 
diese Menschen , spricht gleich ihr ganzer Körperbau für 
Stárke und eine unabspannbare Muskelkraft, das anstren-
gende Rudern, den ganzen langen Tag hindurch, aus-
dauern können. Alléin wenn man sie genauer beobachtet, 
so scheint in der That, nur der Branntwein könne dies 
Wunder bewirken, und sei (mássig getrunken) wirkli-
ches Bedürfniss für diese Waagfahrer. Dagegen ist er aber 
auch ihr Abgott; und was nicht Geld und Geldeswerth, 
nicht Bitté, Verheissung oderDrohung erwirkt, das bringt 
ein Schluck starken Getránkes zu Standé. 

Ist das Floss an dem Ort seiner Bestimmung ange-
kommen, oder wird es zufállig unter Weges verkauft, 
machen sich die Führer alsogleich zu Fuss auf die Reise, 
und eilen über Berge und einsame Fusspíade in der kür-
zesten Linie nach Hause. Es gibt Leute, die von ver- i 
schiedenen Uferpunkten, bis in die hohe Liptau, diese y 
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Reise 8- bis lOmal in Einem Jahre machen, je nachdem 
das Wasser günstiger und der Handel lebhafter , oder die 
Gelegenheit des Verdienstes seltener ist. Diese Rückrei-
se, und sollte sie auch bis von Pesth unternommen wer-
den sollen, ist bereits in dem Fáhrlohn begriífen, und wird 
nicht vergütet. 

Die Fahrt von einem Ufer zu dem andern wird mit-
telst Káhnen , die aus ausgehöhlten Baumstámmen beste-
hen, und mit dünnen eisenbeschlagenen Stangen quer 
über den Strom geschoben werden, bewirkt. Ein solcher 
Kahn fasst ungefáhr 10 bis 12 Personen, die aber allé, 
wegen des unaufhörlichen starken Schaukelns, am Boden 
zu sitzen genöthigt sind. Zvvei solche Káhne, mit Bal­
ken verbunden und mit Bretern überlegt , nennt man eine 
Plette, auf der, ganz nach otaheitiseher Weise , Wagen 
oder Vieh übergesetzt werden. Den Fáhrlohn bestimmt, 
auf Einschreiten des Eigenthümers, das betreffende Co-
mitat , und eine Tafel, an der Hütte der den ganzen Tag 
hindurch am Fluss aufpassenden Überführer befestigt, si-
chert Jedermann vor Übervortheilung. Ausgenommen von 
der Taxe sind jené Fahrten, mit denen Gefahr verbunden 
ist ? z. B. bei Überschwemmungen, Eisgang ? Sturmwind 
u. d. gl.? weil die Leute hiezu nicht verpflichtet sind, son-
dern gedungen werden müssen. Nebst diesen Überfuhren 
erhalten auch noch hölzerne Jochbrücken die Verbindung 
zwischen beiden Flussufern. Es gibt derén im Ganzen 
acht, námlich: zu Szent-Ivány, Szent-Miklós, Rosen-
berg, Szutsán, Süléin 5 Trentsin, Freistadt und Szered. 

So wichtig die Schifffahrt auf der Waag für einen 
nicht unbedeutenden Landstrich Ungerns ist, könnte sie 
noch weit bedeutender werden, standén ihr nicht gar so 
viele Hindernisse entgegen. Das erste und vorzüglichste 



I 1 
" © 

dürfte wohl die Wandelbarkeit des Strombettes sein , die í 
so gross ist 5 dass sie in Jahren, wo das Anschwellen t 
des Wassers háufig vorkommt, wohl 3- und 4mal Statt 
hat. Die Ursache hievon liegt in den durchaus und über-
all ungleichen Ufern, die einer Seits hoch, anderer Seits 
ganz flach sind. Bei dem geringsten Andrang ergiessen 
sich die Fluten in die Ebene, und bahnen sich neue We-
ge, die sie bei der náchsten áhnlichen Gelegenheit gegen 
andere vertausehen. So ándert sich denn der Faden des 
Stromes immerwáhrend, und da die Flösser diesem ge-
nau folgen müssen 5 fahren sie beinahe allezeit auf unbe-
kannter Strasse, und sind daher manchem unvorhergese-
henen Zufall ausgesetzt. Wegen dieser Unsicherheit der 
Ufer ist es auch unmöglich, die Waag mit Káhnen strom-
aufwárts zu befahren, was eigentlich vom allerentschie-
densten Vortheil wáre, und selbst auf den Donauhandel 
nicht ohne Einfluss bliebe. — Eben dieser Ursache ist fer- l 
ner die Zertheilung der Wassermasse in mehrere Arme zu-
zuschreiben, wodurch diese oft so vermindert wird, dass 
bei trockenen Sommern kaum 1 oder f/2 Schuh Tiefe für 
die Fahrsfrasse bleiben, und der Schiífer bei der Unge-
wissheit, in welchen der Arme er einfahren soll, nicht 
selten den wahren Faden verliert, und dann auf Sand-
bánke auffáhrt. — Weiter erkláren sich eben auch hier-
aus die zahllosen Krümmungen der Waag5 die wenigstens 
das Doppelte des Raumes betragen 5 den sie in gerader 
Richtung zu durchlaufen hátte, und die einen um so grös-
sern Aufenthalt verursachen, je mehr sie die Geschwin-
digkeit des Wassers vermindern, indem sie den senk-
rechten Fali auf eine viel lángere Linie vertheilen. Doch | 
kann man auch hierüber bei diesem höchst eigensinnigen j, 
Fluss nichts Bestimmtes sagen5 denn sein Fali ist áusserst $ 



ungleich, wie der Boden, über den er hinübereilt. Mit 
Blitzesschnelle fáhrt man über einzelne Stellen hinweg, 
wo mit 20 Schuh der Grund kaum zu erreichen ist 9 und 
eben so geschwind über andere, die kaum 2 Schuh hoch 
bedeckt sind; wogegen an andern Strecken Tiefe und Ge-
fcchwindigkeit im umgekehrten Verháltnisse stehen. — 
Endlich gehören noch zu den natürlichen Hindernissen 
der Schifffahrt auf der Waag die vielen Felsstücke mit-
ten im Flussbette, durch welche, bei unvorsichtigem Auf-
fahren, die Flossbáume getrennt, und somit das Fahrzeug 
gespalten wird; der heftige Zug des Wassers gegen hier 
und da hervorspringende Felsen, an denen Floss und 
Ladung zerschmettert werden kann; der Wirbel bei en-
ger Durchfahrt zwischen den Sztrecsno'er Bergen; und 
die Unmöglichkeit, bei etwas heftigerem Winde zu fahren. 

Aliéin nebst diesen von der Natúr veranlassten Hin­
dernissen habén auch die Menschen beigetragen, die 
Waagfahrt beschwerlicher zu machen. Die Durchfahrt 
jeder Brücke ist wegen der (bei einigen gar sehr) eng ge-
stellten Joche bedenklich, und bei grossem Wasser wirk-
lich gefáhrJich. Noch bei weitem gewagter ist sie, wo nur 
Jochpfáhle von altén 5 abgetragenen Brücken erübrigen, 
die 5 einem Rechen gleich, ailes auffangen 5 und oft kaum 
vom Wasser bedeckt werden. Die Stelle der gefáhrlichen 
Felsen vertreten die künstlichen, weit sich hervordrán-
genden Sporne ? derén Errichtung gewöhnlich an solchen 
Punkten Statt hat, wo das Wasser mit Gewalt aníállt, 
daher einen starken Zug hat. Diesen suchen auch die 
Müller auf, und werden mit ihren Schiffmühlen den Fiös-
sen hinderlich, besonders wenn sie noch Fangwehren er-
richten, die bis in die Mitte des Strombettes die Arme 
strecken. 



lm Ganzén genommen ist jedoch 5 mit geübten Leu-
ten ? die Schifffahrt auf der Waag (ausser bei sehr gros-
sem oder sehr kleinem Wasser) nicht gefáhrliehu Bedenk-
liche Stellen sind: die Brücke bei Szent-Iván, das Fel-
senriff hinter Kralowan, der Wirbel und Steinrechen der 
Sztrecsno'er Schlueht, und die altén Brückenpfáhle bei 
Trentsin. Alléin auch an diesen Punkten sind Unglücks-
fálle áusserst selten 5 und wenn sie ja sich ereignen 5 der 
Trunkenheit zuzuschreiben, die manchen bősen Streich, 
nicht blos an solchen, sondern ganz gefahrlosen Orten 
zu verantworten hat. 
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F a h r t. 

Die Reise auf der Waag gehört zu den interessante­
sten imLande, denn sie führt durch Gegenden, die nicht 
weniger reich an malerischen Sehönheiten als an ge-
schichtlichen Erinnerungen sind. In fortwáhrender Ab-
wechslung falit der Blick auf die mit ewigem Schnee be-
grenzten Alpen; bald auf die náher gelegenen, jenen ge-
genüber zu Maulwurfshaufen zusammensinkenden Berge; 
bald auf freundliche Stádte und Dörfer; bald wieder auf 
furchtbare Felsen und Trümmer zerstörter Burgen; die 
allé in geflügelter Eile an dem raschen Fahrzeug vorüber-
ziehen, und auf wechselseitige Kosten bemüht sind, ei-
nen bleibenden Platz in des Reisenden gescháftiger Phan-
tasie sich zu erringen. Wirklich wird diese auch meist 
durch die verschiedenartigen5 ihr fremden Bilder, in vol-
len Anspruch genommen ? besonders wenn sie nebstbei 
sich in jené geschichtlichen Momente versetzt, derén 
Schauplatz 5 vor ihren Augen vorüberschwebend , je­
né verkörpert ihr vorführt. In hoher Gebirgsregion 3 dem 
Lieblingsaufenthalt der schöpferischen Natúr, den sie mit 
Grösse und Erhabenheit verschwenderisch ausgestattet, 
beginnt die Reise. Freier wird die Gegend 5 kleiner und 
stets weiter zurücktretend die Berge bei der Fortsetzung. 
Ganz flach und bergelos ist endlich die, trotz Fruchtbar-
keit und Reichthum einförmige 5 das Auge langweilende 
Ebene, in der man das Ziel erreicht. So das menschliche 
Leben5 das mit grossen und erhabenen Gefühlen den Jüng-
ling in die Welt einführt, durch Sorge im erweiterten 
Wirkungskreis des Mannes Aufschwung niederdrückt, 
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P und endlich den, trotz Erwerb und Ersparniss, von der 
Einförmigkeit der sich immer áhnlichen Bedingnisse des 
Seins gelangweilten Greis, an das Ende bríngt. 

Der erste Ort an der Waag, von dem man eine Was-
serreise bequem und mit allém Nothwendigen wohl verse-
hen unternehmen kann, ist der im östlichen Theile des 
Liptauer Comitats befindliche Markt 

II r a d e k. 

Zwei Strassen führen dahin, doch nicht gleich gut 
und empfehlungswerth. Die eine, aus der Zips über W i -
c h o d n a kommend, und die ganze Liptau der Lángé 
naeh durchlaufend?wird alsPost-undKommerzial-Stras-
se wohl erhalten, was bei dem überall vorfindigen Maté­
riái weniger schwierig als in andern Gegenden, indess 
immer verdienstlich ist. Die andere erhált die Verbindung 
mit dem Zohler Comitat, und dürfte sich wohl der Éhre 
rühmen können ? die schlechteste in Ungern , wo nicht in 
der Monarchie zu sein. Sollte ihr dieser Ruhm streitig ge-
macht werden, bleibt ihr doch jener der höchsten im Lan-
de (616 Klafter über der Meeresfláche? nach B o c h e l's An-
gabe); denn man erklimmt auf derselben den Gipfel der 
Teufelshochzeit, die schon zum Bange einer Alpe einpor-
steigt. Über B o t z a, wo einst ergiebige Goldbergwerke 
waren, und, weil ausser Erdápfeln durchaus nichts an-
gebaut wird 9 kein Sperling sich aufhált; und M a 1 u z s i -
n a , dessen Kupferhandlung sehenswerth ist 5 kommt man 
auf dieser Strasse (obwohl áusserst selten mit ganzem 
Wagen und ohne Seitensehmerzen) nach L e h o t a , von 
wo Hradek in einer kleinen halben Stunde erreicht ist. 
Die Gegenstánde, die man in mássiger Entfernung theils 


